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Dea . & 
Berli „Oktober. ueber den Einzug 
der Rees wo, Nees n Bern we 
Folgendes mitgetheilt: Die Ankunft von Kiel er⸗ 
ſolgt Punkt 9%, Uhr auf dem Lehrter Bahnhofe, 
wo, wie ſchon erwähnt, als Ehrenwache die Leib⸗ 
kompagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß im 
Paradeanzuge und mit den hiſtoriſchen Grenadier⸗ 
mützen aufgeſtellt ſein wird. Bei der Fahrt 
vom Bahnhof bis zum ruſſiſchen Botſchafts 
palais wird die Garniſon Spalier bilden, 
und zwar ſtehen vom Bahnhofe aus rechts zwei 
Eskadrons des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, links 
zwei Eskadrous des Garde-Küraſſier⸗Regiments. 
Bis zum Königsplatz wird das Spalier fortge⸗ 
ſetzt rechts durch das Eiſenbahn⸗Regiment und 3. 
Garde⸗Regiment zu Fuß, links durch das 1. und 
2. Garde-Feld⸗Artillerie- Regiment und das Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillon. Die Strecke vom Königsplatz 
bis zum Brandenburger Thor iſt beſetzt vom 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment und Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 2. Unter den Linden 
vom Brandenburger Thor bis zur Botſchaft bildet 
an der nördlichen Fahrſtraße das 2. Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß, an der fünlichen Fahrſtraße das 
2. Garde⸗Dragoner⸗Negiment und das 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment Königin von Eng and Spalier. 
Die ſämmtlichen Truppen erſcheinen im Parade⸗ 
anzug mit Gepäck, die Infanterie mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr, die Küraſſiere in Kü⸗ 
raſſen und mit Lanzen. Eine zweite Ehrenwache, 
beſtehend aus einer Kompagnie des Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier Regiments Nr. 1, ſteht mit 
Fahne, Regimentsmuſik und den Vorgeſetzten, vom 
Brigade⸗Kommandeur abwärts, vor der Wohnung 
des Zaren, mit der Einfahrt in die Botſchaft ab⸗ 
ſchneidend. Vor dem Wagen mit den beiden 
Kaiſern reitet eine Eskadron des Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiments, und unmittelbar hinter demſelben eine 
Estadron des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments; an 
beiden Hinterrädern reiten die betreffenden Es⸗ 
kadrons⸗Chefs. Sobald der kaiſerliche Wagen ſich 
dem Brandenburger Thor nähert, feuert die auf 
dem Königsplatz aufgeſtellte Leibbatterie den 
Ehrenſalut von 101 Schußz. Bei der An⸗ 
näherung an einen Truppentherl wird präſentirt, 
während die Muſik die ruſſiſche Nationalhymne 
ſpielt. Bataillons⸗, eskadrons⸗ reſp. batterieweiſe 
wird dreimal „Hurrah!“ gerufen. An der Bot⸗ 
ſchaft angelangt, verlaſſen die beiden Kaiſer den 
Wagen, ſchreiten die Front der Ehrenkompagnie 
ab und nehmen dann vor dem Eingange Auf⸗ 
ſtellung, um die ſämmtlichen im Spalier geſtan⸗ 
denen Truppen in Parademarſch defiliren zu laſſen. 
Der Vorbeimarſch erfolgt von der Infanterie in 
Kompaguiefront, von der Kavallerie in Zug⸗ 
folonne. Zum Ehrendienſt bei dem Kaiſer 
Alexander III. find tommandirt: General⸗ 
adjurant und General der Infanterie v. Werder, 
welcher dem Kaiſer bis Kiel entgegenfährt, ferner: 
Generallieutenant von Kaltenborn⸗Stachau, Kom⸗ 
mandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſton, Oberſt 
von Rauchhaupt, Kommandeur des Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Garde-Grenadier-Regiments Nr. 1, Oberſt 
von Villaume, Militärbevollmächtigter in Peters⸗ 
burg, und Oberſt von Roſen, Kommandeur des 
Ulanen » Regiments Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (weſtpreußiſches) Nr 1. Den Ehren 
dienſt bei dem Großfürſten Georg vergehen : 
Major von Adlersfeld und ein Sekonde⸗Lieutenant 
von demſelben Regiment. Zum Ordonnanzdienſt 
bei dem Kaiſer ſind kemmandirt ein Sekonde⸗ 
Lieutenant und ein Gefreiter vom Alexander⸗ 
Regiment. Je ſechs Unteroffiziere von dieſem 
und dem Ulanen-Regiment Katſer Alexander (ll. 
wechſeln als Poſten vor den Gemachern des 
Zaren. Der Ehrendienjt außer dem General 
von Werder meldet ſich auf der Station Witten⸗ 
berge. 

— Die Bildung von zwei neuen General- 
kommandos, deren Aufnahme in den neuen Mili⸗ 
täretat für zweifellos gilt, dürſte ſich nach der 
„Poſt“ in folgender Weiſe geſtalten: 

An Infanterie bedarf es nur zweier 
neuer Regimenter, die ſich aus den überſchießen⸗ 
den Bataillonen der Regimenter 14, 18, 129, 
13, 16, 39 bilden laſſen, ohne in deu äußerſten 
Weſten zu greifen. Es ergeben ſich die Infan⸗ 
terie Regimenter Nr. 140 und Nr. 141. Ven 
J. Armeekorps wird die 4. Infanterie «Brigade 
(Danzig) an das neue Armeekorps abgegeben, 
dafür bei der 2. Divifion eine 67. Infanterie 
Brigade aus den Regimentern Nr. 33 (Gum: 
binnen) und Nr. 45 (Eyck) gebüdet, Sitz Gum⸗ 
binnen, ebendahin, nach Allenſtein, kemmt die 
2. Divifion (bisher Danzig). Das 2. Armee⸗ 
torps giebt die ganze 8. Infanterie-Brigade an 
das neue Armecterps ab und bildet ber der 4. 
Diviſion an deren Stelle eine 68. Jufaulerie 
Brigade, eiwa in Köslin, mit dem Infanterie. 
Regiment Nr. 54 (wird bei der 6. Juſanterke⸗ 
Brigade durch ein drittes Regiment, des 5., ex 
jegt) und dem Inſanterie- Regiment Nr. 140. 
Das neue Armeekorps in Danzig hat 
die 34. Divifion mit der 4. Infanterie Brigade 
N bieher) und der 69. Inſanterie- Brigade, 

ieſe aus dem 2. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 7 (aus viegnitz nach Danzig zu ver: 
legen, erſetzt ind) das 1. peſenſche Infanterie; 
Regiment von Gleiwitz) uud dem in Gräudenz 
ſtehenden Infanterie Regiment Nr. 14; die Di. 
viſtons⸗ und die Brigapeftäbe in Danzig. Das 
Armeekorps hat Jever die 35, Diviſion in Thorn, 
gebildet durch die d. Fnſanterie Prigave ebenda, 
noch die Regimenter Nx: 21 und 61 zählend, 
und die 10. Jufanterie Brigade, gleichfalls 
Thorn, mit dem Infanterie Regiment Nr. 141 
in Strasburg i. Weſtpr. und dem 1. weſipreu⸗ 
ßiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6, zur Zeit in 
1 — Das 5. und 6. Armeekorps gleichen ihre 
Verbände in ſich aus. Das neue Armee. 
korps in Metz (16) erhalt die 30. Diviſien 
(wie bisher) und die neue 36. Diviſien, gleich- 
falls Metz, mit der 65. Infanterie Brigade 
(ebenda) und der neuen 71. Infanterie Brigade 
mit den Regimentern 142 und 143 (gebiltet aus 
überſchießenden Bataillouen der Regimenter 17, 
0, 53, 65, 80, 83) in Lothringen unterzubrin; 
gen. Dem 15. Armeekerps in Straßburg i. E. 
verbleiben die 51. und 33. Diviſion, bei letzterer 
wird die abgegebene 65. Juſanterie-Brigade durch 
die neue 72. erſetzt, gebildet durch das Regiment 
Nr. 144 (aus überſchießenden Bataillonen der 
Regimenter 112114) und ein drittes Regiment 
der 61. eder (6. Brigade; Sitz der 72. Brigade 
un Elſaß. un Kavallerie genügte ſür jedes 
2 beiden neuen Armeckerps zuns chſt eine Eri⸗ 
gade, gebüldet aus einem der betreffenden Ka- 


Tallerie-Dioſſien emen menen Regiment und je eigenen Juſermatienen vollig überein, 
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theilen. Aus den 12 dritten Abtheilungen 
(A zwei Batterien) des Feld⸗Artillerie-Regiments 
Garde-, 1 bis 11 entſtehen 8 Abtheilungen zu 
je 3 Batterien. Jedes neue Armeekorps erhält 
eine Feld⸗Artillerie-Brigade zu 2 Regimentern, 
jedes zu 2 Abtheilungen. Im Ganzen ſind neu 
aufzuſtellen: 2 General-Kommandos, die Stäbe 
von 3 Diviſionen, von 6 Infanterie-Brigaden, 
von 2 Kavallerie-Brigaden, von 2 Feld⸗Artillerie⸗ 
Brigaden, von 5 Infanterie- Regimentern und 
von 4 Feld⸗Artillerie-Regimentern; erſpart wer⸗ 
den 4 Stäbe von Artillerie-Abtheilungen. Neu 
zu bilden wären 1 Pionier Bataillon, 
2 Train⸗ Bataillone, was außerhalb des 
Septennats⸗Geſetzes fallen würde. Vielleicht 
bleibt dieſe Formation, ebenſo wie die Ausgeſtal⸗ 
tung der nenen Armeekorps mit Kavallerie und 


Artillerie einer ferneren Zukunft überlaſſen. 

— Dem Bundesrath iſt, wie die „Poſt“ 
meldet, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres, der Marine, der 
Reichseiſenbahuen, der Poſt und Telegraphen 
vorgelegt worden. Ein hieſiges Börſenblatt 
bringt bezüglich der Anleihe folgende Einzelheiten: 
Die an den Reichstag zu richtenden außerordent⸗ 
lichen Vorlagen betreffs Forderungen für Armee 
und Marine werden zuſammen 106 Millionen 
betragen. Davon eutfallen 80 Millionen auf 
Eifenbahnen. Für die Feld⸗Artillerie werden 
1,600,000 Mark einmalige Ausgaben verlangt, 
das heißt zunächſt. Dieſelben dienen zu Pſerde⸗ 
Aukäufen. Prinzip iſt, ſo ſparſam als möglich 
zu ſein, darum iſt auch eine Anzahl berechtigter 
Forderungen vorläufig zurückgeſtellt worden. Es 
ſcheint übrigens feſtzuſtehen, daß alle Batterien 
auf 6 Geſchütze gebracht werden ſellen. Ob— 
gleich die Organiſationsfrage noch keineswegs 
entſchieden iſt, darf man doch ſagen, daß wahr⸗ 
ſcheinlich zwei neue Brigadeſtäbe und drei Regi⸗ 
mentsſtäbe für die Feldartillerie formirt werden. 
Auch für Anſchaffung rauchloſen Pulvers figurirt 
in den Forderungen eine größere Summe. 
Dabei ſind die Koſten für etwaige weitergehende 
Reorganiſationen noch nicht in Betracht gezogen; 
ſie dürſten in einem Nachtragsetat geſorderi 
werden. 

— Die landwirthſchaftliche Verwar tung 
hat ſeit einer Reihe von Jahren junge Gelehrte 
zum Studium überſeeiſcher Verhältniſſe in das 
Ausland geſchickt. Vor Jahren wurde zu dieſem 
Zwecke der jetzige Profeſſor Dr. Sehring nach 
Nordamerika entſendet. Die Früchte dieſer Stu⸗ 
dienreiſe, an der auch der verſtorbene Kaiſer 
Friedrich als Kronprinz lebhaften Antheil nahm, 
ind in einer umfangreichen Schrift niedergelegt 
worden. Auf einer gleichen Reiſe befindet ich 
jetzt Dr. Ruhland, von dem jetzt Meldungen 
aus Sidney kommen. Ihm war die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt worden, neben auſtraliſchen Kolonien ius⸗ 
beſondere die Produktions⸗ und Münzverhältniſſe 
von Britiſch⸗Indien einem eingehenden Studium 
zu unterziehen. Ob die Klagen unſerer Land⸗ 
wirthe über die wachſende Konkurrenz der in⸗ 
diſchen Weizenprodultion auf die Stellung dieſer 
une von Einfluß geweſen, mag dahingeſtellt 

eiben. g N 

Unſere frühere Meldung, daß der deutſche 
Konſul in Valparaiſo, Baron v. Hevking, ſich 
nicht wieder auf ſeinen Poſten begeben werde, 
wird jetzt auch offiziös beſtätigt. Baron Heyking 
war, bevor er — nicht ganz freiwillig — die 
Konſulatlaufbahn betrat, im auswärtigen Amt 
thätig, in deſſen Dienſt er zu Beginn der 8er 
Jahre getreten war, nachdem er ſeine Entlaſſung 
aus dem ruſſiſchen Unterthanenverband erhalten. 
Er ſoll ſich früher der Gunſt des Fürſten Bis⸗ 
marck in beſonderem Grade zu erfreuen gehabt 
haben. Ueber ſeine weitere Verwendung ver— 
lautet nech nichts Zuverläſſiges. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird unter dem 
9. Oktober von hier gemeldet: Eine durch die 
Preſſe gehende Aeußerung des Reichskanzlers 
in Friedrichsruh, welche die Vorgauge wäh⸗ 
rend des Beſuches des Kaiſers in England als 
ein wichtiges Element der Sicherung des Frie— 
dens bezeichnete, iſt abſolut authentiſch. Es iſt 
eine gewiſſe Unſicherheit über ihre Bedeutung 
dadurch entſtanden, daß ein von dem Fürſten 
Bismarck beiläufig gebrauchter landwirihſchaft⸗ 
licher Vergleich im „Journal des Debats“ in 
mißverſtändlicher Weiſe wiedergegeben wurde, 
indem das Pariſer Blatt den Kanzler ſagen ließ, 
England habe zwiſchen dem Verhalten des 
„wüthenden Stiers“ und dem des „Maſtochſen“ 
zu wahlen gehabt. Von einem wüthenden Stier 
war in dem Vergleich nicht die Rede, es würde 
auch keinen Sinn gehabt haben. Vielmehr wurde 
auf den Unterſchied zwiſchen der Bereitwilligkeit, 
ſich nöthigenſalls gegen Feinde wirlſam zur Wehre 
zu ſetzen, und dem bloßen Genuß der erworbenen 
Beſitzihtmer angeſpielt und jene Bereitwilligkeit 
u. g. in den Beſchlüſſen über die Verſtärkung 
der eugliſchen Flotte erblickt, die zu den Friedens⸗ 
garantien zu zahlen ſei. bi 

— Tas „Deutſche Wechenblatt“ ſchreibt in 

Bezug auf die politiſchen Anſchauun⸗ 
gen des Grafen Walderſee; 
„Nach den Auelaſſungen des Reichsanzeigers 
erübrigt nur nech auszuſprechen, was wir bereits 
mehrfach andeuteten, daß auch Graf Walderſee, 
ſoweit wir unterrichtet ſind, den Kampf der 
„Kreuz⸗Zeitung“ gegen das Kartell mißbilligt und 
auch fies genußbilligt hat. „Die Verſtändigung 
und gegenſeitige Schonung der ſtaatserhaltenden 
Parteien untereinander“ kann dech auch nur das 
Programm, ſoweit ein Soldat ein pelitiſches 
Programm überhaupt haben darf, des Mannes 
ſein, dem der Kaiſer ſeine beſondere Huld ſo 
augenſcheinlich zu Theil werden läßt. Glaubt 
man wirklich, daß eine ſelche Perſönlichkeit, 
welche dach nech in letzter Zeit in täglicher Ber 
rührung mit Seiner Majeſtät geweſen iſt, nicht 
hätte willen ſellen, welche Anficht der Kaiſer 
über das Kartell hat, und daß dieſe Perſönlichkeit 
fair einen verſteckten Zeitungskrieg gegen die 
ra Pelitik zu führen unklug genug geweſen 
= „Das halten wir für vollig auegeſchloſſen. 
Die ferſduliche Stellung des Grafen Walderſee 
dem Kartell gegenüber war läugſt kein Geheimniß 
mehr; möchte nun auch die Preſſe aufhören, 
durch unnütze Erörterungen die öffentliche Meinung 
zu beunruhigen.“ g 

Die „Felt, bemerkt an: 
laffungen ſtin meu, wie wir 
gelegentlich angedeutet haben, 


dies 
mit 


Diiie Nus⸗ nichts weniger als das, daß er den in Trier ein 
berxeits[Buchdruckerei⸗ und Zeitungsrerlagegeſchäft be 
unſeren treibenden Kaplan G. F. Dasbach durch Br 

Exaff ſtellung als Seelſorger im Intereſſe des konſeſſto⸗ kurzen Erhelung und zum Beſuche bei Ver⸗ 


Stettiner Zeitu 


Abend⸗Ausgabe. 


dernfalls müßte man die Kavallerie-Diviſionen niger ein Politiker nach dem Herzen des Reichs⸗ 1 1 möge. 
den Nage 
allen einſichtgvollen Patrioten längſt nur eine 
Stimme darüber, daß es nur ihm und dem 
Hetzen der von ihm verlegten „St. Johanner 
Volkszeitung“ zu danken iſt, wenn nach glück⸗ 
licher Beilegung des Bergarbeiterausftandes vom 
Mai die dem Allgemeinwohl erſprießliche und 


boten und des Volkes. Jeder denkende Mann, 
welchem Parteifanatismus, perſönliche Eitelkeit 
oder Herrſchſucht nicht das Urtheil trübt, kann 
ſich eben der Berechtigung der alten Regel der 
Stantsweisheit, daß die Staaten nur mit den⸗ 
ſelben Kräften regiert werden können, welche bei 
ihrer Bildung mitwirkten, nicht verſchließen. 
Der Zuſammenſchluß der entſchieden nationalen 
Elemente in beiden Lagern, welche bereit ſind, 
dem großen Geſichtspunkt der Sicherheit, Größe 
und Einheit Deutſchlands ihre Parteiintereſſen 
unterzuordnen, iſt ja nicht das Ergebniß der 
Willkür, ſondern das natürliche Produkt der poli⸗ 
tiſchen Entwickelung, welche in der ſtaatlichen 
Einigung Deutſchlands nach außen ihren Ab⸗ 
ſchluß fand. Die Vereinigung der ſtaatserhal⸗ 
tenden Elemente in dem Kartell iſt nichts An⸗ 
deres als die Uebertragung des Gedankens der 
deutſchen Einigkeit, welche in der Errichtung des 
Reiches, der Wiederherſtellung des Kaiſerthums 
ihren äußeren Ausdruck fand, auf die politiſche 
Parteientwickelung. Wie früher der Hader der 
Stämme und Fürſten ein Element der Schwäche 
für Deutſchland war, ſo liegt ein ſolches ohne 
Frage in der heutigen Parteizerriſſenheit. Die 
Sammlung aller wirklich ſtaatserhaltenden Ele⸗ 
mente um die Standarte eines echt deutſchen 
kräftigen, aber zugleich volksthümlichen und ver⸗ 
faſſungstreuen Königthums iſt der erſte und ent⸗ 
ſcheidende Schritt zur Beſeitigung dieſer Ele⸗ 
mente einer Schwäche, welche um ſo bedenklicher 
iſt, je ernſter die inneren und äußeren Gefahren 
drohen. Jeder ehrliche Vaterlandsfreund iſt daher 
geradezu mit zwingender Gewalt auf die Politik 
der Verſtändigung der ſtaatserhaltenden Elemente 
hingewieſen, wie ſie in dem Kartell ihren Aus— 
druck findet. Wir theilen daher auch durchaus 
die Auffaſſung, welcher das „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ in dem nachfolgenden Schlußſatze ſeines 
Artikels Ausdruck giebt: 

„Wir haben allen Grund, mit Vertrauen 
in die Zukunft zu ſehen, das Geſpenſt der Reaktion 
gehört in die politiſche Rumpelkammer, unter der 
Regierung Wilhelm II. wird Deutſchland in den 
Bahnen eines geſunden und gemäßigten Fort⸗ 
ſchritts bleiben, wer auch immer der kommende 
Mann ſein mag.“ 

— S. M. Yacht „Hohenzollern“, Komman⸗ 
dant Kapitän zur See von Arnim, iſt am 9. 
Oktober d. Js. in Genua eingetroffen. 

Breslau, 10. Oktober. In der General⸗ 

verſammeung des evangeliſchen Miſſions 
vereins wurde das huldvolle Antwortſchreiben 
der Protektoren des Vereins, des Großherzogs 
und der Großherzogin von Sachſen auf das Be⸗ 
grüßungstelegramm ſeitens des Zentralvorſtandes 
verleſen. Hierauf erſtattete der Präſident Prof. 
Rucz Glarus Bericht über die Fortſchritte des 
Vereins im letzten Jahre. Nach demſelben be⸗ 
ſtehen 139 Zweigvereine mit 13,600 Mitgliedern 
und in China und Japan vier Miſſionen. Nach⸗ 
dem noch die Delegirten der auswärtigen Zweig⸗ 
vereine Bericht erſtattet hatten und Beſchlüſſe 
zur Förderung der Vereinsarbeit gefaßt waren, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Kiel. Die Werfteiurichtungen in Kiel 
ſollen, wie man hört, im nachſten Jahre in jo 
fern eine Erweiterung erhalten, als eine Ver— 
größerung der Metallgießzerei und die Errich⸗ 
tung einer Eifengieferei daſelbſt in Ausſicht 
genommen worden iſt. Die Metallgießerei ent- 
ſpricht nicht mehr den Anforderungen, welche bei 
der weiteren Entwicklung der Marine an ſie ge⸗ 
ſtellt werden. Was die Errichtung einer Eiſen⸗ 
gießerei betrifft, jo macht ſich das Bedürfniß bes 
ſonders deshalb fühlbar, weil es wünſchenswerth 
iſt, den Bedarf an Gußerſatzſtücken auf der 
Werſt ſelbſt anfertigen zu konnen. Bisher wurden 
die größeren Stücke dieſer Art von der Werft 
Wilhelmshafen geliefert, doch war dieſe in den 
letzten Jahren derartig mit Arbeiten überhäuft, 
daß fie vielfach Aufträge zurückweiſen mußte. 
Namentlich iſt auch für den Kriegsfall, in dem 
ſchleunige, ſehr bedeutende Anforderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit der Gießerei geſtelt werden 
können, die Anlage nothwendig. 

Wiesbaden. Wenig bekannt dürſte ſein, 
daß die herzoglich naſſauiſche Familie auch mit 
einer der drei Linien des Geſchlechts v. Biemarck 
(bekanntlich giebt es die drei Linien v. Bismarck— 


Schönhauſen, v. Bismarck-Bohlen, v. Bismark⸗ 
(nicht ck) Schierſtein) verwandt iſt. Herzog 


Friedrich Auguſt, jener Fürſt, der einen heiteren 
Verkehr im Schloſſe zu Biebrich unterhielt und 
hier außer vielen anderen berühmten Männern 
im Auguſt 1815 auch Gothe empfing, war jeit 
dem 23. April 1775 mit Luiſe, der Tochter des 
Fürſten Waldeck, vermählt. Aus dieſer Ehe 
gingen zwei Sohne und fünf Töchter hervor. 
Die Söhne ſtarben ſchon im erſten Lebensjahre, 
von den Tochtern vermählten ſich die alteſte, 
Luiſe, mit dem Markgrafen Friedrich von Baden, 
die zweite, Karoline Friederike, mit dem Herzog 
Auguſt von Anhalt⸗Köthen, die dritte, Amalie, 
den 2. Auguſt 1804 mit dem Landgraſen von 
Heſſen⸗Homburg, von dem ſie bereits am 13. 
Juni 1805 wieder geſchieden wurde. Am 7. 
September 1807 verheirathete ſie ſich wieder mit 
dem Freiherrn Friedrich Wilhelm v. Bismark⸗ 
Schiernſtein, der würtembergiſcher Geſandter in 
Berlin und an anderen Höfen war und am 7. 
April 1816 in dem würtembergiſchen  Grafen- 
ſtand erhoben wurde. Nachkommen dieſes Grafen 
Bismark leben heute noch in Schierſtein bei 
Wiesbaden. 

St. Joh ann a. d. Saar, 8. Olteber. Die 
„Saarbrücker Zeitung“ bringt heute einen offenen 
Brief an den Biſchof von Trier zum Abdruck, 
gegeben zu Saarbrücken am Feſte der heiligen 
Brigitta (heute) und unterzeichnet „Mehrere 
Katholiken“. Ich weiß nicht, wer die Uuter⸗ 
zeichner des Schriftſtückes ſind. Sie ſelbſt kenn⸗ 
zeichnen ſich im Text als der Zentrumspartei an 
gehörig und der nationalliberal geſinnten „Saar⸗ 
brücker Zeitung“ ziemlich abhold. Sehr zu wün⸗ 
ſchen wäre es, wenn die Unterzeichner, nachdem 
fie einmal A geſagt, auch B ſagten, namlich daß 
ſie den Schleier ihrer Anonymität lüfteten und 
mit ihren Namen einträten für das, was fie be- 
haupten und verlangen. Solches würde dieſem 
weſentlichen Nachdruck geben. Aber auch ſo iſt 
ihr Brief eine bedeutſame Kundgebung, denn was 
fie von ihrem Biſchoſe, den fie einen Friedens⸗ 
biſchof nennen, verlangen, iſt nichts mehr und 
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Ausſtand erreicht haben. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Damit aber treffen ſie 
auf den Kopf, denn hier iſt unter 


nothwendige Ruhe noch nicht wieder hier einge⸗ 
kehrt iſt. Ich hatte ſchon gelegentlich einer Be⸗ 


richterſtattung im Mai wiederholt geſagt, daß die 


Nothwendigkeit einer Arbeitseinſtellung damals 
keine zwingende war. Alles das, was die Berg⸗ 
arbeiter des Saarbezirks durch die Arbeitsein⸗ 
ſtellung erreicht haben, würden ſie bei vernünfti⸗ 
er und ſachgemäßer Darſtellung auch ohne den 
Die Bergdirektion iſt 
ihren Wünſchen in jeder Beziehung ſoweit ent⸗ 
gegengekommen, als es mit der Möglichkeit einer 
vernunftgemäßen Ausbeutung der Gruben verein⸗ 
bar iſt. Weiter allerdings wird ſie auch in Zu⸗ 
kunft keine Zuzeſtändniſſe machen. Die Löhne 
waren hier immer auskömmlich, jetzt ſind ſie 
durch die Einführung der Normalgedinge gegen 
früher noch bedeutend aufgebeſſert. Eine Lohn⸗ 
frage iſt thatſächlich nicht vorhanden Wenn aber 
die Gährung hier immer noch Blaſen treibt und 
ein neuer Ausſtand nicht zu den ganz un⸗ 
wahrſcheinlichen Dingen gehört, ſo 1 9 
dieſe Erſcheinungen nur in einer künſt⸗ 
lichen Schürung und Hetze ihre Urſache, die 
zum Verderben des wirthſchaftlichen Wohles 
der von ihr verblendeten Bergleute und 
zur Untergrabung des konfeſſionellen Friedens be⸗ 


hufs Erreichung ihrer Sonderzwecke ihr Weſen 


treibt. Nachdem der im Auguſt auf dem Bild⸗ 
ſtock gebildete Rechtsſchutzverein für die bergmän⸗ 


niſche Bevölkerung des Oberbergamtsbezirks Bonn 
ſich immer mehr als auf ultramontaner Grundlage 
beruhend herausſtellte, kann es kaum Wunder neh⸗ 
men, wenn jetzt von anderer Seite die Gründung eines 


evangeliſchen Bergarbeiter⸗Vereins angeſtrebt wird, 
zu welchem bereits die Einladungen zu einer am 


künftigen Sonntag in Friedrichsthal geplanten 
grundlegenden Verſammlung erlaſſen ſind. Damit 
iſt der konfeſſionelle Zwiſt heraufbeſchworen. Und 


da nun auch der wegen verleumderiſcher Belei⸗ 
digung der Bergbehörde auf Antrag der Staats 


anwallſchaft verhaftete Redakteur der ſeit Anfang 
September erſcheinenden „Deutſchen Allgemeinen 


Bergarbeiter-Zeitung“, die einen ſtarken ſozial⸗ 
demokratiſchen Beigeſchmack hat, wieder in Frei⸗ 


heit geſetzt wurde, iſt der Ruf: „Fort mit den 


Hetzern und Schürern!“ vollkommen gerechtfertigt. 


Dem Biſchof zu Trier aber iſt die Moglichkeit 
gegeben, ſich durch Kaltſtellung des Kaplans 
Dasbach an irgend einem Orte, wo er ſich der 
Seelſorge widmen kann, einer Thätigkeit, die ſich 
für einen Geiſtlichen zweifellos beſſer ſchickt, als 


das Gewerbe des Buchdruckereibeſitzers und Zei⸗ 
tungsmachers, um den Frieden und die Wohl⸗ 
fahrt des Saargebiets in Wahrheit verdient zu 
machen. Mit den andern Dunkelmännern und 


zum Ausſtande kommen ſollte, erſpart bleibt. 


plötzlich eintrat. 


ein Extrazug dieſelbe nach München führt. 
München, 10. Oktober. 


irche ſtatt. 
Ztg.“ wird geſchrieben: 


attfand. 


richts eine 


ward. 


längere Freiheitsſtraſe 


gung geblieben, 
tigen Tag keinerlei Erſatz geleiſtet worden. 


Waiſen der Frau Noll Anſpruch. 


beharrte, wandte 


wort geblieben iſt. Werden 


Waiſen, 


reichiſchen Fistus etwas ausrichten? Nach dem, 


machen iſt, war es, daß man ſeiner Zeit den 
Dampfer „Habsburg“, welcher unmittelbar nach 
der Kataſtrophe in den Lindauer Hafen gedampft 
war, ſo ohne Weiteres wieder abziehen ließ. 
Wäre dieſes Schiff damals ſequeſtrirt worden, 
dann hätte nicht nur die Aburtheilung des ſchul⸗ 
digen Theils vor baieriſchen Gerichten geſchehen 
müſſen, auch die Entſchädigungsſrage wäre einer 
einfachen und korrekten Erledigung entgegen ge⸗ 
gangen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 10. Okteber. Die „Polit Kerreſp.“ 
erſährt aus Bulgarien ven maßgebender Seite, 


daß der Prinz Ferdinaud ansſchließlich zur 


Alle auderen angedeu⸗ 


teten Zwecke ſeien un 
gen, ganz beſonders aber auch die dem Prinzen 
zugeſchriebene Abſicht, die Frage ſeiner Anerken⸗ 
nung bei den Kabinetten perſönlich betreiben zu 
wollen. 
in dieſem Falle nach Konſtantinopel reiſen müßte, 
weil der gute Wille, einer etwaigen Anregung 
der Pforte Folge zu geben, bei der Mehrzahl der 
europäiſchen Kabinette nach den jüngſten kom⸗ 
petenten Aeußerungen als zweifellos gelten könne. 


Schürern, die im Trüben fiſchen, wird man dann 
hoffentlich auch noch fertig werden, je daß unſere 
Bergmannsbevölkerung das Leid und Elend, das 
zweiſellos ihr Loos ſein würde, wenn es wieder 


Freiſing, 10. Oktober. Im Ritterſaal der 
biſchoftichen Reſidenz iſt die Leiche des Erzbiſchofs 
Dr. von Steichele im Erzbiſchofs⸗Parament mit 
Mitra aufgebahrt, umgeben von Blumen und 
zahlreichen Kränzen. Sein Ende bereitete geſtern 
Abend nach neun Uhr eine Herzlähmung, welche 
Um 5 Uhr wird die Leiche 
unter Begleitung aller Geiſtlichen, Beamten, 
Vereine, Schulen zum Bahnhof gebracht, wo 


Die Beiſetzung 
des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. v. Steichele 
findet Moutag Vormittag in der Frauendom⸗ 


Lindau, 6. Oktober. Der Münchener „Allg. 
„Nayezu zwei Jahre 
und nun verfſtoſſen, ſeit der unſelige Zuſammen⸗ 
ſtoß der beiden Dampfer „Habsburg! und 
„Stadt Lindan“ unweit des hieſigen Hafens 
Die Schuld an dieſem Unglück trug 
der Kapitän des oſterreichiſchen Dampfers „Habs⸗ 
burg“, Herr Graf Mereandin, welchem deun 
auch durch Urtheilsſpruch des Feldkircher Ge⸗ 
zuerkannt 
Dieſem Spruche nach zu urtheilen, konnte 
man meien, die Eutſchäͤdigungsfrage würde ſich 
von ſelbſt ergeben haben; dem iſt aber keines⸗ 
wegs ſo. Nicht nur der baieriſche Staat iſt für 
das in Verluſt gerathene Schiff ohne Entſchadi⸗ 
auch für die dabei zu Grunde 
gegangenen Menſchenleben iſt bis auf den heu⸗ 
Auf 
letzteren machen vornehmlich die hinterbliebenen 
Nachdem die 
oſterreichiſche Regierung ber ihrem früheren Ber 
ſcheid, „teinerlei Entſchadigung zu gewähren“, 
ſich die Vormundſchaft der 
Noll'ſchen Kinder an die baieriſche Regierung, 
welche aber erklärte, „daß fie es nicht für zweck⸗ 
mäßig erachte, die Erſatzanſprüche bei der. öfter 
reichiſchen Regierung angeſichts der ablehnenden 
Haltung derſelben neuerdings im diplomatiſchen 
Wege geltend zu machen“, und verwies auf den 
Zivüprozeßweg, der denn auch beſchritten wird, 
nachdem ein am 13. April d. J. an den Kaiſer 
von Oeſterreich gerichtetes Bittgeſuch um Ge⸗ 
währung einer recht beſcheiden gehaltenen Ent⸗ 
ſchadigung bis auf den heutigen Tag ohne Ant⸗ 
nun die armen 
die mit ihrer Mutter ihr Alles, ihre 
Ernahrerin verloren haben, auf dem langen und 
zweiſelhaften Zivilprozeßweg gegen den dſter⸗ 


was vorangegangen, iſt das ſtark zu bezweifelt, 
Ein großer Fehler, der nicht wieder gut zu 


erechtfertigte Vermuthun⸗ 


Es ſei offenkundig, daß der Prinz in 


Wien, 10. Oktober. Sämmtliche auf heute 


einberufenen Landtage der einzelnen Kron⸗ 
länder wurden in üblicher Weiſe mit loyalen 
Kundgebungen eröffnet. Im böhmiſchen Land⸗ 


tage gedachte der Oberſtlandmarſchall Fürſt Lob⸗ 
kowitz rühmend der Verdienſte des vorigen Land⸗ 
tages und wünſchte unter Hinweis auf die neue, 
veränderte Zuſammenſetzung des Landtages dieſem 
eine gleich erſprießliche Thätigkeit. In ſeiner 
Anſprache gab der Oberſtlandmarſchall ſodann, 
unter Hervorhebung des jüngſten loyal und auf⸗ 
richtig unternommenen außerparlamentariſchen 
Ausgleichsverſuchs, jenem Bedauern über das 
Fernbleiben der deutſchen Abgeordneten Ausdruck. 
Die patriotiſchen Bemühungen desjenigen, der 
dieſen Verſuch unternommen, lieferten leider nur 
den Beweis, daß die politiſchen Führer der 
deutſch⸗böhmiſchen Berölkerung die Bedingungen 
für ihren Wiedereintritt in den Landtag als nicht 
vorhanden anſähen. Zum Schluß gedachte der 
Redner des Trauerfalls, der die kaiſerliche Fa⸗ 
milie betroffen, und wies in huldigenden Worten 
auf die Se ee des Kaiſers hin. 
Statthalter Graf Thun beklagte die im Lande 
vorhandenen ſchroffen Gegenſätze und gab dem 
Wunſche Ausdruck, es möge der Einſicht der Be⸗ 
völkerung und den berufenen Faktoren gelingen, 
die vorhandenen Gegenſätze zu mildern. Die in 
der glühenden Liebe aller Bewohner des Landes 
zum Kaiſer und in dem gemeinſamen wirthſchaft⸗ 
lichen Wohle vorhandenen Einigungspunkte möch⸗ 
ten eine Brücke zum Frieden des Landes ſchla⸗ 
gen, der Landtag möge durch pflichtgetreue Be⸗ 
rathung zum Wohle des Landes und zur Macht 
der Monarchie beitragen. 


Peſt, 8. Oktober Graf Apponyi und 
Iranyi, die Führer der beiden oppoſittonellen 
Parteien (gemäßigte Oppoſition und äußerſte 
Linke), hielten beide ihren Wählern Programm⸗ 
reden vor, der erſte in Jaßbereny und Iranvi 
in Bekes. Beide betonten in ihrer Kundgebung 
die entgegengeſetzten Grundprinzipien der zwei 
Oppoſitionsparteien; nämlich, daß die gemäßigte 
Oppoſitien den Ausgleich vom Jahre 1867, als 
geſetzliche Grundlage, angenommen hat, während 
die äußerſte Linke die reine „Perſonal Union“ 
anſtrebt. Beide Führer erklärten zugleich, daß 
die zwei Parteien auch in der Verwaltungsfrage 
ganz entgegengeſetzter Meinung ſind, indem Ap⸗ 
ponyi die „Staatsverwaltung“ verkündet, dage⸗ 
gen Jranyi das „Selfgovernment“ der Munizi⸗ 
pien befürwortete. Logiſch ſollten alſo die Wege 
der beiden Oppoſitionsparteien auseinandergehen. 
Aber dem iſt nicht ſo, denn beide Führer erklär⸗ 
ten, daß ihre Parteien auch künftighin zuſammen 
halten und im Einverſtändniß mit einander vor⸗ 
gehen werden und zwar zu dem Zwecke, daß 

isza geſtürzt werde. Dieſe Erklärung iſt die 
handgreifliche Beſtätigung dafür, daß die Mini⸗ 
ſterpräſidentſchaft des down Tisza die veſte 
Bürgſchaft für die Erhaltung der inneren Ruhe 
des Landes bietet. Nehmen wir an, daß es 
den vereinten Kräften der beiden oppoſitionellen 
Parteien gelingen könnte, Tisza zu ſtürzen. 
Selbſtverſtändlich würde dann Apponyi ans NRu⸗ 
der kommen und Jranyi Chef der Oppoſition 
bleiben. Wenn alſo Iranyi Tisza ſtürzen will 
und zwar um jeden Preis, ſo iſt es deshalb, 
weil er mit Apponvi, als Regierungschef, leich⸗ 
ter fertig zu werden meint, was die Lockerung 
der ſtaatsrechtlichen Verbindung Ungarus mit 
Oeſterreich betrifft, als mit Tisza. Und in die⸗ 
ſem Punkte hat Jranvi vollkommen Recht. Seine 
bezügliche Erwartung wird in der vorliegenden 


ſagte unter Anderem folgendes: „Alles mühe 
entfernt werden, was noch heute in den Inſti⸗ 
tutionen unſerer Armee mit der ſtaatsrechtlichen 
Stellung Ungarns nicht vollkommen überein⸗ 
ſtimmt und das ungariſche Nationalgefühl ver⸗ 
letzt.“ Graf Apponyt weiß recht gut, daß ein 
ſolcher Gegenſatz zwiſchen den Einrichtungen un⸗ 
ſerer Armee und der ſtaatsrechtlichen Stellung 
Ungarns nicht beſteht, ſonſt hätten Deak, An⸗ 
draſſy, Tieza einen ſolchen Widerſpruch längſt 
beſeitigt. Graf Apponvi treibt ſomit „Militär⸗ 
politit“ ad usum delphini; er will dadurch der 
äußerſten Linken angenehm ſein und die Gunſt 
der Ultras gewinnen. Wenn alſo Apponyi Re⸗ 
gierungschef werden ſollte, ſo würde er entweder 
ſeine ſoeben verkündete Militärpolitik verleugnen 
oder er würde die Einheit unſerer Armee durch 
magyariſch⸗nationale Forderungen gefährden. Bei⸗ 
des würde nur der Agitation der äußerſten Lin⸗ 
ken für die Zweitheilung der Monarchie und der 
Armee zu Gute kommen. Somit iſt es begreif⸗ 
lich, weshalb Iranyi mit Hülfe Apponvis Tisza 
um jeden Preis ſtürzen will. Und nicht minder 
begreiflich iſt es, daß die liberale Partei feſt an 
Tisza hält und ſich durch keinerlei Lockungen der 
gemäßigten Oppoſition verleiten läßt, Tisza fal⸗ 
len zu laſſen. it Tiszas Sturz würde zwi⸗ 
ſchen Bevölkerung und Armee das gute Einver⸗ 
nehmen unmöglich werden. Die äußerſte Linke 
würde in der Militärpolitik Apponyis neue Waf⸗ 
fen finden, um die gegenſeitige Erbitterung zu 
erhöhen und in Erwarkung eines Krieges nach 
Außen hätten wir bald den Krieg im Innern der 
Monarchie. Wahrlich, Niemand hat es ſo ſchla⸗ 
gend erwieſen, daß Tisza unent behrlich iſt, als 
Graf Apponpi. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Oktober. Die durch die ultra⸗ 
montane Wahlreform im ganzen Lande herz 
vorgerufene Aufregung zieht immer weitere Kreiſe. 
Es iſt klar, daß der liberalen Partei jede Aus⸗ 
ſicht auf Wiedererlangung der verlorenen Herr⸗ 
ſchaft benommen wird, wenn es den Klerikalen 
geſtattet iſt, jene Wählerklaſſen, welche die Stütze 
ihrer Gegner bilden, einfach vom Wahlrechte aus⸗ 
zuſchließen. Deshalb erhebt die liberale Partei 
im ganzen Lande den heftigſten Widerſpruch ge⸗ 
gen das klerikale Parteigeſetz. Daß die ſtarke 
klerikale Kammermehrheit, mit welcher Belgien 
geſegnet iſt, den liberalen Widerſpruch und die 
im Lande heroergeruſene Aufregung irgendwie 
beachten werde, iſt natürlich nicht anzunehmen. 
„Wir ſind Cure Herren und werden es Cuch 
fühlen laſſeu,“ jo rief der Abgeordnete Auſt⸗ 


Rede Apponvis glänzend gerechtfertigt. Apponyi 
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den Ultramontanen iſt alſo eine 


ſchichte nicht. Im 


Bemerken, d 


an das * ungsmäßige Recht des Königs, 


dem Geſetze ſeine Zuſtimmung zu verſagen, aß 
pelliren. f 3 Kn 


Frankreich. 


Wie man wiſſen will, fände der Verſuch 
einer Mehrheitsbildung aus Konſervativen 
und gemäßigten Republikanern bei einem ae 

r 


der Rechten bereitwilliges Entgegenkommen. 


nach, iſt einem ſo 


reich trennen, beſtehen in einer grundſätzlich ver⸗ 


ſchiedenen Auffaſſung über die Form der Staats⸗ 
einrichtung und würden ſich, falls es gelänge, ſie 
durch künſtliche Mittel niederzulegen, bald von 


ſelbſt wieder erheben. 
Großbritannien und Irland. 


London, 9. Ottober. Der Wahlſieg 
17 ee nie Dar Ai * rough 
ſeht heute im Vordergrunde der erungen. 

Dal) Newa , ds Glad. 


Die 2 er rin der 
ſtonianer, ſtößt natürlich N 1 7 8 i 0 
poſaune. Sie ſchreibt; „Wir haben einen glän 


zenden Sieg in Peterborough errungen und wir 
ſind ehrlich befugt, ſtolz darauf zu ſein. Dieſer 

ht der entſchiedenſte, den 
wir ſeit geraumer Zeit errungen haben. Wir 


Peterborougher Sieg i 


haben mehr Stimmabgeber zur Urne gebracht, 
als unſere Gegner an dem Tage des größten 


Triumphes über uns. Wir haben eine bedrückende 
Minderheit in eine fröhliche Mehrheit verwan⸗ 
delt. Peterborough iſt ein prächtiges Beiſpiel 
der Empörung gegen die unedle und ominöſe 
Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Männern, die einſt 


Liberale waren, und Männern, welche niemals 
etwas Anderes als Tories ſein können u. ſ. w.“ 
— Die „Times“ giebt zu, daß das Wahlergeb⸗ 
niß unglücklich iſt, aber ſie tröſtet ſich augen⸗ 
Me mit dem bekannten Sprüchworte, daß 
eine Schwalbe keinen Sommer macht. — Die 
liberal-unioniſtiſchen Organe, wie „Daily Chro- 
nicle“ und „Daily Telegraph“, verhehlen nicht 
ihre Euttäuſchung über den Gladſtoneſchen Sieg. 
Die Organe der Torypartei nehmen die unioniſti⸗ 
ide Niederlage  ernfter. Der „Standard“ jagt: 
„Der Verluſt von eterborough iſt ein Ereig⸗ 
niß, welches, obwohl es keineswegs unerwartet 
kam, in einem überaus ungünſtigen Augenblicke 
eintritt.“ 

Lord Salisbury hat ſich von Dieppe 
nach der Riviera begeben, um ſeine zwiſchen 
Nizza und Monaco gelegene neue Beſitzung zu 
beſichtigen. Der britiſche Geſandte in Teheran, 
Sir Henry Drummond Wolff, trat geſtern 
Abend die Reiſe nach Perſien an. Sir Henry 
reiſt über Konſtantinopel und Odeſſa. 

General Boulanger iſt am Dienſtag Mor⸗ 
gen in Jerſey angekommen. Er nennt ſich dort 
„Monſieur Ducheyne“. Nach ſeinen getroffenen 
Anordnungen zu ſchließen, gedenkt er bis zum 
Mai nächſten Jahres auf der Inſel zu verweilen. 
Er hat eine Wohnung in Grange, Longueville, 2 
Meilen von St. Heliers, bezogen. 


Nachrichten aus Kapſtadt zufolge herrſchen im 
Damaraland kritiſche Zuſtände. Der dort 
im Juli an der 5 einer Truppenſchaar an⸗ 
gekommene deutſche Offizier ergriff Maßregeln, 
die gleichbedeutend ſind mit Herſtellung des Stand⸗ 
rechts. Er ließ Wagen und Poſten anhalten und 
durchſuchen und Agenten des Häuptlings Kama⸗ 
harero, welche britiſche Unterthanen ſind, in 
Ketten legen. Kamaharero befahl den Deutſchen, 
das Land zu verlaſſen; er behielt mehrere Pre⸗ 
diger als Geißeln für die Sicherheit ſeiner 


dieſe Nachrichten aus eng 
ſtammen.) 

London, 10. Oktober. (Berl. Tgbl.) Der 
Streik der Schulkinder wird nunmehr 
auch hier allgemein. Heute durchzogen einige 
hundert Schüler öffentlicher Volksſchuien mit 
Bannern und rothen Fahnen Oſtende und be⸗ 
nahmen ſich ſchließlich jo ansſchreitend, daß eine 
größere Polizeimacht aufgeboten werden mußte, 
um die Jungen auseinander zu treiben. Aehn⸗ 
liche Scenen ſpielten ſich in Holborn, South⸗ 
warf, Lambeth und anderen Stadttheilen ab. 
Die jugendlichen Streiker verlangen die Ab⸗ 


ſchaffung der Prügelſtrafe und der häuslichen 


Aufgaben. 


Serbien. 


nach den letzten klerikalen * aus. Von 
ückſichtnahme 

auf die Stimmung der Bevölkerung nicht zu er⸗ 
warten. Anders freilich lautet die Frage, wie 
der König ſich zur klerikalen Wahlreform verhal⸗ 
ten wird. Das Miniſterium Beernaert iſt über- 
zeugt, daß er die nene gegen den Liberalismus 
gerichtete Wahlreform PR ſauktioniren wird, 
wie früher das klerikale Schulgeſetz. Die Libe⸗ 
ralen dagegen hoffen, daß der Monarch ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu einem Geſetze verweigern wird, 
deſſen ganze Tendenz dahin geht, die Oberherr⸗ 
ſchaft des Ultramontanismus in Belgien für 
Jahrzehnte hinaus zu ſichern. Au Präzedenzfällen 
in dieſer Richtung fehlt es in der belgiſchen Ge⸗ 
Jahre 1857 hat König Leo⸗ 

pold I. das ſogenannte „Kloſtergeſetz“, welches die 
Wiederkehr der liberalen Herrſchaft unmöglich 
machen ſollte, zu ſanktioniren verweigert mit dem 
a5 er keinem Geſetze ſeine Zuſtim⸗ 

mung geben könne, welches die unabänderliche 
Uebermacht einer Partei über die andere bezwecke. 
Auch König Leopold II. hat während ſeiner Re⸗ 
gierung mehrmals ſein Veto gegen einzelne Par⸗ 
teigeſetze eingelegt. Die Liberalen wollen daher 


So lange der alte 
lebte, erklärte er die Eheſcheidung für ungeſetzlich 
bruder Theodoſius auf, jetzt, wo er wieder im 
Amte iſt, findet er zwar die Prozedur „nicht 
ganz korrekt“, erklärt aber, daß weder er no 
die Synode die Eheſcheidung aufheben könnten. 


Newyork, 10. Oktober. 
den neuen pneumatiſchen Geſchützen des 
Kreuzers „Reſuvuis“ übertraf alle gehegten Er⸗ 
Jedes Geſchütz ſchleuderte binnen 
17 Minuten 15 Geſchoſſe mit je 6000 Pfund 
Dynamit gefüllt auf eine Entfernung von einer 


Die Probe mit 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Oktober. 
geſtern ſtattgehabten Sitzung der Vorſtände ſämmt⸗ 
licher hieſiger Kriegerdereine, unter Vorſitz des 
Herrn Oberſtlieutenauts a. D. Jäckel, iſt man 
auch hier zum erſten Male der Frage der B 
Sanitätskoloanen 
getreten; man kam dabei allerdings vorläufig 
nicht über die Erledigung wichtiger Vorfragen 
Der Vorſitzende konnte berichten, daß 
der königl. Generalarzt Dr. Abel bereitwilligſt 
verſprochen habe, einen geeigneten Militärarzt 
zur Ausbildung der Kolonnen zur Verfügung zu 
konſervative Zwölferausſchuß, deſſen einflußreich ſtellen, ſowie daß man hoffe, daß das konigl. 
ſtes Mitglied der klerikal⸗bonapartiſtiſche Baron 
von Mackau iſt, ſoll dem Präſidenten Carnot 
haben wiſſen laſſen, daß er bereit ſei, für die 
Unterſtützung der Regierung ſeitens ſeiner Par⸗ 
teigenoſſen zu wirken, falls letztere Zugeſtändniſſe 
in der Schulfrage mache und ihre Haltung der 
Kirche gegenüber ändere. Präſident Carnot ſoll 
die Miniſter Tirard und Spuller mit den Ver⸗ 
handlungen betraut haben, dieſe bewahren jedoch 
über deren Verlauf die größte Zurückhaltung. 
Ein Theil der Regierungsrepublikaner, wie Rei⸗ 

ſchen „Kartell“ keineswegs ab: 
geneigt, welches geſtattet, eine gemäßigt⸗republi⸗ 
kaniſche Regierung gegen die Radikalen zu halten, 
und Leon Say und ſeine Freunde dürften leicht 
zu gewinnen ſein. Der eifrigſte Befürworter 
des Kartells auf der Rechten iſt Paul de Caſ⸗ 
ſagnac, deſſen nahe Verbindung mit der Geiſt⸗ 
lichkeit allerdings darauf ſchließen läßt, daß der 
Preis, den die Klerikalen en werden, nicht 
gering ſein wird. Dagegen wollen die näheren 
Anhänger des Grafen von Paris von dem Kartell 
nichts wiſſen. „Soleil“ ſtellt heute den konſer⸗ 
vativen Zwölferausſchuß barſch zur Rede und 
giebt ihm zu verſtehen, daß ſein Auftrag zu Ende 
ſei. Bei der Beurtheilung dieſer Bemühungen, 
eine ſtetige parlamentariſche Mehrheit zu bilden, 
iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß ſie mit den 
Beſtrebungen in Deutſchland nur äußerlich Aehn⸗ 
lichkeit haben, denn die Schranken, welche die 
nach einem Kartell ſtrebenden Parteien in Frank- 


Marienſtifts⸗Kuratorium geneigt ſein werde, den 
Turnſaal des Gymnaſiums in der Fichteſtraße 
Die Nennung der verſchiedenen 
Theilnehmer — man rechnet auf wenigſtens 60 
Daun — ſoll möglichſt bald erfolgen, damit die 
nach Weihnachten 
kann. Herr Oberſt a. D. Senff, welcher darum 
gebeten worden iſt, hat verſprochen, das Kom⸗ 
mando über die Kolonne zu übernehmen, welche 
vorläufig nur für Mitglieder der 
berechnet iſt, doch hofft man, daß das Beiſpiel 
der Kriegervereine auch den in Zivilkreiſen be- 
reits bemerkten gleichen Anregungen einen An⸗ 
trieb zu kräftigerem Vorgehen geben wird. 
* In der am nächſten Montag beginnenden 
3. Schwurgerichtsperiode ſind folgende 
erren als Geſchworene einberufen: Kaufmann 
ldolf Schultz, Kaufmann C. Diedrichs, Kauf⸗ 
C. Carpentier, Kaufmann Carl Setzle, 
Kaufmann Emil Pinnow, Kaufmann Auguſt 
Krieger, Kaufmann C. M. F 
Wilhelm Fiſcher, Fabrikdirektor Hermann Käſe⸗ 
macher, General⸗Agent und Brauereibeſitzer Wil⸗ 
helm Conrad, ſämmtlich aus Stettin, Rentier 
Wilhelm Dröſe⸗Wollin, Gymnaſiallehrer Franz 
k Kaufmann Albert Thunsdorf⸗ 
Wollin, Gutsbeſitzer Freiherr von Brockdorff⸗ 
Neubarnimslow, Hauptmann a. D. H. v. Schuch: 
0 Rentier Zimmer ⸗Paſewalk, 
Rittergutsbeſitzer Hermann Rinkmann⸗Kammin, 
Kaufmann Auguſt Grohn⸗Neuwarp, Gutsbeſitzer 
Guſtav Wienke⸗Marienau, Rittergutsbeſitzer und 
Kammerherr Leo von Plotz Stüchow bei Kammin, 
Beigeordneter Aug. Hartrich⸗Swinemünde, Kauf⸗ 
mmermann⸗Paſewalk, Fabrikbeſitzer 
Torge Bisler ſind folgende 
Verhandlungen angeſetzt: Montag, den 14. 
Oktober, gegen den Redierlootſen Hermann Kuß 
den Kellner Friedrich Hartwi 
inemünde, wegen Meineides. 


Ausbildung bald 


iſcher, Kaufmann 


mann⸗Battinsthal, 


E 


in die Sieges⸗ 


tag, den 21. Oktober, gegen den Bureau- 
Aſſiſtenten Auguſt Laabs wegen Unterſchla⸗ 
gung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung. 
22. Oktober, 
den Droſchkenkutſcher Arnold Raaſch von hier 
Mittwoch, den 23. Okto⸗ 
ber, gegen den Arbeiter Chrijtian Schultz aus 
Paſewalk und den Arbeiter Karl Träder aus 
Swinemünde wegen Sittlichkeitsverbrechen. Don⸗ 
nerſtag, den 24. Oktober, 
beiter Hermann Weſtphal, Karl 
Albert Schiebel aus Podejuch wegen Aufruhrs. 
— Für die Schwurgerichtsverhandlungen iſt bis 
jetzt die Zeit vom 14. bis 24. Oktober angeſetzt 


— Das hieſige Stadt Theater feiert 
am 21. d. M. das Jubiläum ſeines dreißig⸗ 
Herr Direktor Deetz, der 
frühere Leiter des königl. Schauspiels in Berlin, 
welcher vor 30 Jahren bei der Eröffnung des 
bieſigen Theaters den „Egmont“ gegeben, iſt zur 
London, 10. Oktober. (Magdeb. Ztg.) Mitwirkung eingeladen und wird diesmal den 

H „Oranien“ ſpielen. Zur Darſtellung des „Alba“ 
iſt Herr Klein vom „veſſing⸗Theater“ einge⸗ 


jährigen Beſtehens. 


* Der Maurergeſelle Auguſt Daniel Klöhn 
und der auf der Kückeumühle bis dahin beſchäf⸗ 
tigt geweſene Malermeister Richard Büttner, 
beide von hier, haben ſich kürzlich aus ihrer Woh⸗ 
nung entfernt, ohne bis zum heutigen Tage zu⸗ 
rückgekehrt zu ſein. 

Der Dachdeckergeſelle Anton Groſchke 
aus Swinemünde, welcher dort ſeinen Nebenge⸗ 
Agenten zurück. (Es bleibt zu beachten, daß ſellen nicht unerheblich beſtohlen hatte, iſt heute 

? iſcher Quelle Vormittag hier feſtgenommen. 

— Von der Kriminalpolizei wurde heute 
der früher bei einem hieſigen Rechtsanwalt be⸗ 
ſchäftigt geweſene Schreiber Becker verhaftet. 
Derſelbe hatte vor Kurzem einem am Parade⸗ 
platz wohnenden Arzt, während dieſer ſchlief, eine 
goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von 400 M. 
und ein Portemonnaie mit 20 Mark geſtohlen. 
Bei der heutigen Unterfuchung wurden noch ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen gefunden, welche gleich⸗ 
falls aus Diebſtählen herzurühren ſcheinen. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 10. Oktober. 
mit kommendem Semeſter von hier ſcheidenden 
Herrn Prof. Kießling ſand am Montag im 
3 Shlenfeld'ſchen Lokale ein 

Belgrad, 3. Okteber. Nach einer Mitthei- dem die pyilolo 
lung des Wiener Korreſpondenten der „Times“ hatte. E 
bat der Metropolit Michael auf eine philoſophiſchen Fakultat, ſowie älterer und jün⸗ 
Arage der Konigin Natalie, ob er etwas gerer Schüler hatte ſich im feſtlich geſchmüttte n 


a giſche Geſellſchaft aufgefordert DI. Sauna. . 
Eine große Anzahl von Proſeſſeren der vensen br antoten 15,0 


thun wolle, damit die Eheſcheidung wieder Raum verſammelt, um dem Scheidenden Zeugniß 


den Erklärungen mit einem „Nein“ geantwortet. Weggang in ihnen hervorruft. Und in der 
rr im Exil in Rußland That mußte das Bild, welches über Wirken und 
Thätigkeit des Herrn Profeſſor Kießling der Vor⸗ 
und hetzte alle Orthodoxen gegen ſeinen Amts- ſitzende der philologiſchen Geſellſchaft, Herr 
Stud. phil. Dibbelt, ferner die Herren Profeſſor 
Maaß und Suſemihl und endlich Herr Dr Olſen 
ch entwickelten, eine ſolche im höchſten Grade recht— 
fertigen; denn es war das Bild eines Mannes, 
der 1 Schüler nicht blos die edelſten Ziele 

t und in ihnen das Streben nach hohen 
Idealen wachgehalten hatte, ſondern auch das eines 
Lehrers und Kollegen, der praktiſch zu fördern, 
hülfreich zur Seite zu ſtehen verſtand und be- 


geſte 


reit war. 


Ein großer Luftballon, jedenfalls von der 
Militär⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung, wurde geſtern 
Nachmittag über La bes und Bel gard be 
merkt. Der Ballon kam bei Naſſow zur 
Erde. Die Landung ſelbſt ging nicht ganz glatt 
von Statten, da der Ballon gerade über den ſo⸗ H 
genannten Naſſower Fichten fiel und trotz des 
Ballaſtauswerfens nicht wieder in die Höhe kom⸗ 
men konnte. Aus der Umgebung herbeigeeilte 
Landleute vermochten den Luftſchiffern ſowohl bei 
der Landung als auch der Bergung des Ballons 


hülfreiche Hand zu leiſten. 


Neuſtettin, 10. Oktober. In der Nacht 
vom 7. zum 8. d. Mts. iſt das Wohnhaus und 
die Waſſermühle des Mühlenbeſitzers Lutzke in 


Weitzenburger Mühle bei Bärwalde total nieder⸗ 


gebrannt. Die Gebäude ſind mit 2600 reſp. 
8800 Mark bei der Pommerſchen Feuer⸗Sozietät 


verſichert. 


Berlinchen, 6. Oktober. Als geſtern Abend 
der Arbeiter F. hierſelbſt von ſeiner Arbeit heim⸗ 
kehrte, gerieth er mit ſeiner Ehefrau, welche 
wieder, wie ſchon öfters, angetrunken war, in 
einen Wortſtreit, der ſchließlich zu Thät lichkeiten 
überging, indem der Mann ſeine Frau zur 
Stubenthür der im zweiten Stock gelegenen 
Wohnung hinauswarf. Unglücklicherweiſe befand 


ſich dicht an der Stubenthür die nach unten 


führende Treppe. Die Frau ſtürzte dieſelbe 


hinunter und erlitt dabei einen Schädelbruch, 
ſo daß ſie auf der Stelle liegen blieb. Der 


ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur ihren 


Tod konſtatiren. Die Ehe iſt mit vier Kin⸗ 
dern geſegnet, von denen zwei noch unerzogen 
ſind. Der Mann iſt ſofort in Haft genommen 
worden. 

Warnemünde, 9. Oktober, 3 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten. Der am 3. d. Mts. bei Börgerende ge⸗ 
ſtrandete Schooner „Peter Maria“, Rubath, wird 


ſoeben durch den . „Rügen“ hier 


eingebracht und nach Roſtock geſchleppt. 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Obſtverwerthung. In dem Be⸗ 
ſtreben, das an den Landſtraßen wachſende Obſt 
durch Selbſtverarbeitung beſſer zu verwerthen 
als durch Rohverkauf, hat die Landſtraßenver⸗ 


waltung im Kreiſe Einbeck diesjährig etwa 300 


Himten des gewonnenen Obſtes — mit Rückſicht 
auf die hohen Preiſe nur dieſen geringen Bruch⸗ 
theil — zurückgehalten, um daſſelbe nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter zu Dörrobft und nach rheiniſchem 
Muſter zu Apfelgelee in beſonders dafür be⸗ 
Haaf Einrichtungen verarbeiten zu laſſen. 
Man wünſcht mit dieſem Verſuche eine gemein⸗ 
nützige Thätigkeit in ſoweit zu verbinden, als 
man beſtrebt ſein wird, die gewonnenen techniſchen 
und finanziellen Erfahrungen weiteren Kreiſen 


zugänglich zu machen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Baukier: „Herr Baron! Es iſt mir 


nicht entgangen, daß Sie meine Tochter lieben. 


Ich will Ihrer Werbung zuvorkommen: Ich gebe 


Ihnen meine Zuſtimmung und meiner Tochter 
eine Mitgift von 30,000 Gulden!“ — Baron: 


„Ich bitte viel tauſend Mal um Entſchuldigung, 


aber ich liebe grundſätzlich nur von 50,000 Gul⸗ 
den aufwärts!“ 


Börfen- Berichte. 


Stettin, 11. Oktober. Wetter: Schön. 
Temperatur 12“ Regumur. Barometer: 28" 


Ok⸗[2“,“. Wind: ©. 


Weizen ſtill, per 1000 Kgr. loko 178 
bis 184 bez., per Oktober 184,5 —184 bez., per 
Oktober - November 183,5 bez., per November⸗ 
Dezember 184,5 B. u. G., per April⸗Mai 191,75 
bis 191,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Kgr. loko 159 


bis 161,5 bez., per Oktober n. U. 159,5 bez., 


per Oktober⸗November 159,5 B. u. G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 160,5 —160 bez., 160,25 B. 


u. G., per April⸗Mai 164,5 —164 bez., per 
Mai - Juni 165 G. 


Gerſte loko Märker 160—167 bez. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 
150—154 bez. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. loko o. F. 


bei Kl. 60 B., per Oktober 65 B., per April⸗ 
Mai 61 B. 


Spiritus matter, per 10,000 Liter 9, 
loko o. F. Tuer 34,2 bez., do. 50er 54 bez., 


per Oktober 70er 33,3 B. u. G., per Okto- 
ber⸗November 32 B., per November⸗Dezember 
70er 31,6 B., per April⸗Mai 70er 32,7 nom. 


Petroleum ohne Handel. 
Berlin, 11. Oktober. Weizen per Oktober⸗ 


November 186,50 bis — M., per Norbr.⸗Dezbr. 


188,50 M., per April Mai 195,75 M. 
Roggen per Okt.⸗Novbr. 166,00 — 165,75 M., 


per November⸗Dezember 166,00 Mk., per April⸗ 


Mai 168,75 M. 
Rüböl per Oktober⸗November 65,20 Mk., 


per April⸗Mai 59,70 M. 


Spiritus loko 50er 55,20 M., loko 70er 


35,20 Mk., Oktober 34,30 Mk., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 70er 32,00 Mk., November- Dezember 70er 
31,70 Mk., per April⸗Mai 70er 32,70 M. 


5 Oktober⸗November 150,00 M. 
etroleum Oktober 24,10 M. 
London. Wetter: Regen. 


Berlin, 11. Oktober. Schluf⸗Courſe. 


... ̃ ͤ ͤ—. — — — 
Preuß. Conſols 4% 106,50 London lang Se 
ag do. 81 0% 103,39 Amſterdam kurz Zee 
Pomm. Pfandbriefe 81 % 101,99 Paris kurz —.— 
Italienische Rente 95,50 | Belgien kurz —.— 
Ungar. Goldreute 85, 70 Bredow. Cement⸗Fabr. 188, 70 
Mumdn. 1881er amort. Stctt.Bulc.⸗Act. Lit. B. 171,00 
Rente 97,00 | Stett.Bulc,„ Priorität. —.— 
Serdiſche 50% Rente 88,30 Neue Dampf⸗Comp. 
Nu. 11. Orient.-Anl. 61,60 (Stettin) 1149,09 
do. Bobensöredit 4 % 597,50 Stett. Shamotte- Fabr. * 
do. Anl. von 1884 —.— TDidier 386,50 
do. be, von 1880 95, 20 5 b 
Oeſterr. Vankuoten 110,50 Ultimo Courſe 
Ruf. Vauknot. Caſſa 210,20 | Disconto⸗Commandit 235,90 


do, do. Ultimo 
Nat.⸗Hyp.-Cred.⸗ O) vaurahutte 
do. 


59% —.— 171,20 
(110) 42% 107.40 Dortm. Union St.-Pr.6% 127,50 


Tendenz; ſchwach, 


—,— Oeſterr. Credit 163,90 


Poſen, 10. Oktober. Spiritus loko ohne 


Kündigung —,— Liter. Still. — Wetter: 
Prachtvoll. 

Köln, 10. Oktober. Nach einem Bericht 
der „Kölniſchen Zeitung“ ergiebt der Rechnungs⸗ 
abſchluß des Gußſtahlwerkes zu Witten einen 
Bruttogewinn von 546,422 Mark; nach Ab⸗ 
ſchreibungen im Betrage von 207,894 Mark, ftellt 
ſich ſomit ein Reingewinn von 338,528 Mark 
heraus. Es wurde die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 11 Prozent beſchloſſen. 

Hamburg, 10. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Oktober 79,25, per 
Dezember 79,25, per März 1890 75,75, per 
Mai 75,25. Behauptet. 

Hamburg, 10. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
amburg per Oktober 12,12½, per Dezember 
12,47 ½, per März 1890 12,82 ½ per Mai 13,07 1,. 
Ruhig. 

Bremen, 10. Oktober. Aktien des Nord 
deutſchen Lloyd 181 ½¼ G. 

Petroleum (Schlußbericht) feſt, 
loko Standard white 6,55 bez. und Käufer. 

Bremen, 10. Oktober. Norddeutſche Woll⸗ 
kämmerei 357 B. 


Wien, 10. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen per Herbſt 8,55 G., 8,60 B., 
per Frühjahr 9,11 G., 9,16 B. Roggen per 
Herbſt 7,55 G., 7,60 B., per Frühjahr 7,75 G., 
7,80 B. Mais per Mai⸗Juni 5,62 G., 5,67 B. 
Hafer per Be 7,33 G., 7,33 B., per Früh⸗ 
jahr 7,61 G., 7,66 B. 

Peſt, 10. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ſchleppend, 
per Herbſt 8,36 G., 8,38 B., per Frühjahr 
8,86 G., 8,88 B. Hafer per Herbſt 6,90 G., 
6,92 B., per Frühjahr 7,15 G., 7,20 
Neuer Mais per Mai⸗Juni 5,24 G., 5,26 B. 
Kohlraps per September- Oktober —,—. 
— Wetter: Schön. 


Amſterdam, 10. Oktober. Getreide 
markt. Weizen per November 194, per 
März 203. Roggen per Oktober 136—137, 
per März 143142 — 143. 

Amſterdam, 10. Oktober. Ja va⸗Kaf⸗ 
fee good ordinary 52,00. 

Antwerpen, 10. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen behauptet. 
Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte 
begehrt. 

Antwerpen, 10. Oktober, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17½ bez., 
17, B., per Oktober 17½¼ Br., per November⸗ 
Dezember 17, B., per Januar⸗März 17,00 
B. Feſt. 

Paris, 10. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) 88% ruhig, loko 
29,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Oktober 33,30, per No⸗ 
vember 33,50, per Oktober⸗Januar 33,75, per 
Januar⸗April 34,80. 

Paris, 10. Oktober, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge, per Oktober 22,60, per November 22,80, 
per November⸗Februar 23,10, per Januar⸗April 
23,30. Roggen ruhig, per Oktober 13,90, 
per Januar ⸗ April 14,50. Mehl matt, per 
en „ per 9 53,25, per 
53,40. Rüb öl weichend, per Stteber 67500 j 
per November 67,50, per November⸗Dezember 
67,75, per Januar⸗April 67,50. Spiritus 
weichend, per Oktober 37,25, per November 37,50, 
er November-Dezember 37,75, per Januar⸗ 

ril 39,75. — Wetter: Bedeckt. 


Paris, 10. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 
Kours v. 9. 
3% amortiſirb. Rente 90,57¼ 90.55 
i 8755 87,52 
4½1% Anleihe 105.57¼ 105.55 


gegeben. 
diewpork, 10. Ottob 
Inman ⸗Linie, „City of 


ö f ; : er 
0 N zeugul { rücken die Truppentheile an, um während d 
aufgehoben werde, nach verſchiedenen ausweichen⸗ zu geben von der tiefen Theilnahme, die ſein Faß 50er 53,40, do. loko ohne Faß 70er 33,80. Fahrt des Kaiſers Alexander von der Barbaroſſa⸗ 


brücke nach dem Bahnhofe Spalier zu bilden. 
In der Waſſer⸗Allee und am Hafen find Tauſende 
von Menſchen verſammelt. 2 

iel, 10. Oktober. Ka ſer Alexander 
und Großfürſt Georg beſtiegen 11 Uhr 25 
Min. die Barkaſſe der Pane „Derſhawa“ und 
fuhren am deutſchen Panzerſchiffe „Baden“, 
deſſen Mannſchaft mit brauſenden Hurrahs 
grüßte, vorüber nach der Jenſenbrücke. Be 
gleitet von dem deutſchen Ehrendienſt, dem Bot⸗ 
ſchafter Grafen Schuwalow, ſowie den General⸗ 
adjutanten Tſcherein und Kutuſow legte der 
Kaiſer den kurzen Weg von der Jenſenbrücke bis 
zum Bahnhofe zu Fuß zurück. Das Militär der 
Garniſon bildete, Fackeln tragend, Spalier. Da⸗ 
hinter ſtand eine dichte Menfchenmenge, welche 
den Kaiſer ehrerbietigſt begrüßte. Der Kaiſer 
nahm die Parade über die aufgeſtellte Ehren⸗ 
kompagnie ab, wobei die Muſik die ruſſiſche Na⸗ 
tionalhymne ſpielte. Um 12 Uhr 3 Min. er⸗ 
folgte die Abfahrt des ruſſiſchen Hofzuges nach 
Berlin. 

Dresden, 10. Oktober. Die Geſandtſchaft 
des Sultans von Sanſibar iſt heute Morgen 
nach Wien abgereiſt. 

München, 10. Oktober. Der Prinz Fer⸗ 
dinand von Koburg iſt heute Nachmittag mit 
ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clementine, mittelſt 
des Orient⸗Preßzuges zum Beſuche des Herzogs 
und der Herzogin Maximilian in Baiern im 
Schloſſe Biederſtein eingetroffen. Das Gefolge. 
des Prinzen logirt im Hotel „Zum baieriſchen 

of“. 

Bern, 10. Oktober. Der Regierungsrath 
des Kantons Bern hat die Vertreter des Staates 
bei der General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
Jura-Bern-Eiſenbahn inſtruirt, für die Fuſion 
der Jura Bern Bahn mit den Weſtbahnen 
zu ſtimmen unter Vorbehalt der Ratifikation 
durch die Behörden und das Volk des Kan⸗ 


B. tons Bern. 


Paris, 10. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Miniſterraths zeichnete der Präſident 
Carnot das Dekret, welches den General Fe: 
vrier zum Großkanzler der Ehrenlegion 
ernennt an Stelle des verſtorbenen Generals 
Faidherbe. 

Monza, 10 Oktober. Der König vatifizivte 
heute den italienisch - englifchen Vertrag wegen 
Unterdrückung des afrikaniſchen lauen⸗ 
handels. 

Briſtol, 10. Oktober. Bei der heute Mar 
mittag ſtattgehabten Konferenz zwiſchen den Dis 
rektoren der Gasanſtalten und den Arbei⸗ 
tern derſelben ſind die Forderungen der letz⸗ 
teren bis auf einen Punkt bewilligt worden. 
Die Arbeit dürfte morgen wieder aufgenommen 
werden. 

Briſtol, 10. Oktober. Die Gasarbeiter ha⸗ 
ben geſtern Nachmittag die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. 5 

Belgrad, 10. Ottober. Die Eröffnung der 
Skupſchtina iſt auf den 13. ds. feſtgeſetzt. — 
Zur Heranbildung von Meſerveoffizieren 
9252 demnächſt bei jeder Truppendiviſton be⸗ 
oudere Unterrichtskurſe eingeführt werden; die 
Dauer des Unterrichtskurſes für die bei der 
Kavallerie und Artillerie Dienenden ſoll 2 Mo⸗ 
nate, für die in der Jufanterie Dienenden 22 ¼ 
Monate betragen. — Die Turchreiſe des Prin⸗ 
zen Ferdinand von Sofia nach Wien erfolgte 
ganz unerwartet und hat deshalb ſehr überraſcht 
und zu den verſchiedenartigſten Gerüchten Anlaß 

N ber. Der Dampfer der 
( Netuyork”, ftieh 
geſtern nahe bei Sandyhook auf den Grund 
und ſitzt dort jeft. Zur Aufnahme der Paſſa⸗ 
giere und Bugſirdampfer abgeſandt, 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 5 
Berlin, 11. Oktober. Der Zar traf Punkt 
10 Uhr im feſtlich geſchmückten Lehrter Bahn⸗ 


hof ein. Zur Begrüßung waren anwejend der 


Italienische 5%% Rente 94.15 93,97°/, Kaiſer Wilhelm, die hier anweſenden Prinzen, 


Oeſterr. Goldrente 99,00 92,75 
4% ungar. Goldrentee 85,93 86,00 
% Ruſſen de 1880. 94,40 


94,40 Sekretär Graf Bismarck und die oberſten Hof 


4% Ruſſen de 1889. 91,70 91,60 ſchargen. Der Zar, in Uniform des Kaiſer 


4% unifiz. Egypte rr 469,68 470,00 
4% 2 and Anleihe... | 75,50 75,50 


Türkische Looſee 72,40 12,40 


Alexander Garde Grenadier⸗Regiments, begrüßte 


17% den Kaiſer mit wiederholter Umarmung und 


drückte den Prinzen und dem Fürſten Bismarck 


% privil. Tü igati \ 57,50 |. ß h 
ng rn 825 5105 die Hand. Nach Abſchreiten und Vorbeimarſch 
Lombarden 5 280,00 e der Ehrenwache, deſſen Muſikkorps die ruſſiſche 
= rioritäteen 308,75 . i i i i j 
Banque ottom une 554,00 554,00 Nationalhymne ſpielte, beſtiegen 0 Mejeftäten 
„„ 868,75 866,25 einen offenen vierſpännigen Wagen und fuhren, 
„ es compte 532,50 | 531,25 während die Küraſſiere und Ulanen den Wagen 
i ie 23,7 5 : g 
era ae 8 9 0 a eskortirten, im Trabe durch die Spalier bilden⸗ 
7 . Ei ee den Truppen nach der ruſſiſchen a haft. Die 
anama⸗Kanal⸗Aktien 50,00 50, i erſchienene Bevölkerung begrüßte die 
„ „ 5% Obligationen | 40,00 39, zahlr eichſt ſch iſchſt. Beim Po des 
Rio Tinto⸗Auien . 301,80 | 80350 Majeſtäten ſompathiſchſt. „alen 
a . 2340,00 dem Brandenburger Thors fielen 101 Kanonenſchüſſe. 
echſel auf deutſche Plätze 3 Mt. 122 122% Unter den Linden und in den Hauptſtraßen 
Wechſel auf London kurz 25,24½] 25,24 öffentli f 
Cheque auf London ......... 25.20% 25,26 flaggten die meiſten öffentlichen Gebaude und 


Comptoir d'Escompte 131. 5700 61,00 


zahlreiche Privathäuſer. um 11 Uhr 23 Min. 


London, 10. Oktober. Chili-Kupferſ trafen die Monarchen auf der Bolſchaft ein, wo 


427%, per 3 Monat 417], 

London, 10. Oktober. 96% Javazucker 
15,00 träge, Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 12 feſter. 


die Truppen defilirten. Kaiſer Wilhelm war in 
der Uniform des wyborgſchen Infanterie Negi⸗ 
ments mit dem Bande des Andreas Ordens, die 


London, 10. Oktober. Woll⸗Auktion. Preiſe Prinzen, der Reichskanzler und die übrigen An⸗ 


feſt, behauptet, lebhafte Betheiligung. 
Brad ber 


weſenden hatten ruſſiſche Ordensbänder angelegtz 


ford, 10. Oktober. Wolle ſtram Das Wetter iſt ſchön. 


Berlin, 11. Oktober. Nachdem die Kaiſer 
Alexander und Wilhelm in der Botſchaft einge⸗ 


Glasgow, 10. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ troffen, nahm erſterer den Regimentsrapport des 


eiſen. Schlußbericha) Mixed numbres war⸗ 
abge 


rants 53 Sh. 4½ d., 


Kaiſer Alexander - Garde Grenadier - Regiments 
entgegen, ſchritt alsdann mit Kaiſer Wilhelm die 


Newpork, 10. Oktober. Wechſel auf London | Front der Ehrenkompagnie ab. Während des 


4 


ipe line certificates per November — D. 98%, C 
Mel 2 D. 90 C. Rother Winter: 
Weizen — D. 871, C. 


— D. 87 C, per Dezember — D. 88 
Getreidefra t 5,25. Mais 397 
Zucker 5% Schmalz loko 6,70. Kaffe 
loko fair Rio Nr. 3 19,50. Kaffee per Novem⸗ 
ber ord. Rio Nr. 7 15,07. Kaffee per Januar 


8 
e 


82%, Petroleum in Newport 700, in Vorbeimarſches der Spaliertruppen, welcher 
Folge a ee Parkere) 459, dreiviertel ri dauerte, ſtanden die Ma⸗ 
jeſtäten mit den Prinzen, dem Reichskanzler 
Weizen per lau⸗ Fürſt Bismarck, dem Bolſchaſter Schuwalow, 
fenden Monat — D. 86 / C., per November dem Gefolge und dem Ehrendienſt vor dem Portal 
C. der Botſchaſt. Darauf begaben ſich die Ma⸗ 


jeftäten in das Palais der Botſchaft und er⸗ 
ſchienen am Fenſter, als die Kompagnie des 
Alexander⸗Regiments die Regimentsfahnen zur 


ord. Rio Nr. 7 15,07. Weizen (Anfangs⸗Kours) ruſſiſchen Botſchaft brachte; als ſich die 


er Dezember 888“. 
8 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 10. Oktober. Der innere Haſen un 


| 


die Ufer deſſelben find von den Werften, der N 
Barbaroſſabrücke und den deutſchen und eng- 11 Uhr 25 Min. Alsdann frühſtückte Kaiſer 
ch beleuchtet, Alerander mit dem Großfürſten, den General- 


Ehrenwache mit der Fahne und der Muſik Auf- erſchle gen. 
ſtellung genemmen, in den Straßen der Stadt 


Majeſtäten am Fenſter zeigten, ertönten brauſende 
Hochs der zahlloſen Menſchenmeuge, der Reichs⸗ 


d kanzler verließ die Botſchaft um 11¼ Uhr. 


Kaiſer Wilhelm und die Prinzen blieben bis 


Adjutanten und dem Ehrendienſt. Auf dem 


„„ DD A e Dede es, liſchen Kriegsſchiffen aus elektriſ 
00 rel -Utlawta⸗ 77 7 Lip er 5 . 
Kemmers ſtatt, zu u. .-. . 400 47 = F kaiſerliche Dampſpinaſſen halten die Ordnung 
2, Senne i een 13% auf den Fahrwaſter aufrecht. Bei der Darin, Unt b er ae: 
2 . ee bareſtabrücke hat die vom 1. Seebataillon geſtellte Bahnhof waren auch die Damen der Betſchaft 


— —— E—ü—m—ͤ— — — 
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